
Es her Lagltch
t Annahme der Tage nach deu Sonn

und Fetertagen) früh 72/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8. Land wirtſchaftliche

Regeliſßige Beilagen
Nluſtriertes Sonirtagsötatt, Mode und Heim, n

und Handels Beilage.
h e

eeretgesperts
4 Mar? be Abholung,

1 Mart 20 Pf. durch den Herumträger,
1,62 Mark hurch die Poſt incl. Beſtellgeld.

e c. S

Ein neuer ſchwerer Kampf hat, wenn eine
Meldung der „Birſhewijg Wjedomoſti“ aus Liaujang
zutreffend iſt, am 2., 3. und 4. do. Mts. bei
Hudſiadſy in der Nähe von Liaujang zwiſchen der
erſten japaniſchen Armee unter Kuroki und dem
Zentrum der ruſſiſchen Truppen ſtattgefunden, der
mit dem Rückzug der Ruſſen endete. Die Verluſte
der Japaner werden in dieſer ruſſiſchen Meldung auf
10-13 000 Mann geſchätzt.

Die Meldung der „Birſhewija Wjedomoſti“ lautet:
„Die Japaner griffen das Zentrum ver ruſſiſchen
Stellung bei Hudſiadſy heftig an. Die Japaner
waren 54 Bataillone ſtark, von denen 36 aus
regulären Truppen, die übrigen jedoch aus Reſerviſten
beſtanden. General Kuroki verwandte die Reſerviſten
zum Angriff, während er die regulären Truppen
Schein Manöver ausführen ließ. Die Reſerviſten
griffen die Ruſſen verzweifelt an. Die Reihen der
Feinde wurden durch unſer Feuer dezimiert, jedoch
drei bis viermal ſofort wieder ausgefüllt. Unſere
Truppen zogen ſich dann langſam zurück und wählten
geeignete Stellungen, von denen aus ſie dem Feinde
durch heftiges Artilleriefeuer große Verluſte beibrachten.
Die Verluſte der Japaner bei Hudſtadſy werden
auf 10—13 000 Mann geſchätzt. Die ruſſiſchen
Verluſte ſind im Vergleich damit unbedeutend.“

Ueber die Verluſte in den Kämpfen bei
Haitſcheng und Liaujang liegt folgende amtliche
japaniſche Meldung aus Tokio vor: Von der Armee,
die Tomutſcheng angegriffen hat, wird berichtet,
ſie habe in dieſem Kampfe insgeſamt 194 Tote
und 666 Verwundete gehabt und etwa 700
gefallene Ruſſen mit den gebührenden mili
täriſchen Ehren begraben. Sechs Feldgeſchütze,
viele Gewehre und Granaten, ſowie große Mengen
von Mehl, Gerſte, Munition uſw. ſeien erbeutet
worden.

General Kuroki berichtet, daß er in den Kämpfen
bei Juſchulintſchu und Jangtſuling einen
Verluſt von 906 Mann und 40 Offizieren gehabt
habe. Die Ruſſen hätten mindeſtens 2000 Mann
verloren. Acht ruſſtſche Offiziere und 149 Mann ſeien
gefangen genommen. Zwei Feldgeſchütze, viele Ge
wehre, Zelte, Granaten uſw. ſeien erbeutet worden.

General Kuropatkin ſoll der „Nowoje
Wremja“ zufolge über die ruſſiſchen Mißer
folge befragt, geäußert haben „Für das Kennen-
lernen der uns bisher unbekannten japaniſchen Taktik
haben wir nunmehr das Lehrgeld bezahlt, es iſt zu
hoffen, daß wir es in kurzem mit Zinſeszinſen zurück
bekommen werden.

Der japaniſche Kreuzer „Kaſuga“, der
bei dichtem Nebel einen kleinen japaniſchen Kreuzer
rammte und zum Sinken brachte, wobei er ſelbſt er
hebliche Beſchädigungen erlitt, hat dem Mailänder
„Secolo“ zufolge vor mehreren Wochen das Dock
von Saſeho verlaſſen. Das Schiff iſt wieder voll
ſtändig aktionsfähig.

Der ruſſiſche Kreuzer „Bajan“ iſt nach
einer Privatmeldung aus Tokio beim Verlaſſen des
Hafens von Port Arthur auf eine Mine gelaufen
und leicht beſchädigt zurückgeſchleppt worden.

Die gemeinſamen Neutralitätsbe
ſtimmungen, über welche Dänemark,
Schweden und Norwegen ſich im April ge
einigt, haben ſich, wie däniſch offiziös gegenüber einem
Artikel der „Köln. Ztg.“ betont wird, nur auf den
japaniſchruſſtſchen Krieg bezogen. Die „Köln. Ztg.“
hatte behauptet, Dänemark, Schweden und Norwegen
hätten ſich für dauernd neutral erklärt, indem
ſie ſich im April d. J. durch Vertrag gegenſeitig
verpflichtet hätten, in allen Kriegen ihre Neutralität
zu wahren.

Ueber die Abberufung des ſchweizeriſchen
Oberſten Audeoud vom Kriegsſchauplaßz in Oſt
aſten iſt nach der „Lauſanner Revue“ die Antwort
der ruſſiſchen Regierung auf die Note des
Bundesrats am Freitag der Bundesregierung durch

Dienstag den 9.
den ruſſiſchen Geſandten zugeſtellt worden. Rußland
behaupte darin, Audeoud habe im Geſpräch mit
einem fremden Militärattaché die Verwendung der
ruſſtſchen Artillerie kritiſtert; darin habe Rußland
eine Ungehörigkeit erblickt. Das ſchweizeriſche
Militärdepartement werde nun dem Oberſten dieſe
Antwort mitteilen und ihn zur Berichterſtattung auf
fordern.

Der als Spion auf der MoskauKursker Bahn
verhaftete angebliche Japaner hat ſich als
Koreaner ausgewieſen und iſt, da ihm kein Ver
gehen zur Laſt gelegt werden konnte, auf freien Fuß
geſetzt worden.

Deutſch Südweſtafrika,
Für Südweſtafrika ſoll, wie nach der „Köln.

Ztg.“ in militäriſchen Kreiſen beſtimmt verlautet, in
wenigen Tagen in Münſter eine recht umfangreiche
Verſtärkung der Verpflegungsformation zuſammenge
ſtellt werden, nämlich eine weitere Proviant
kolonnenAbteiluung undfünf Proviantkolonnen,
außerdem eine Feldſignalabteilung mit Schein
werfern. Nach Bildung der neuen Einheiten würden
ſie noch vor dem 28. Auguſt abgehen und ihnen bald
auch Erſatzformationen für die Feldregimenter und die
Artillerie Abteilungen folgen. Das Nachſchieben der
Erſatzeinheiten ließe darauf ſchließen, daß man auf
eine längere Dauer der Kämpfe oder doch des Kriegs
zuſtandes in Südweſtafrika rechne

Zur Kaiſeraudienz der füdweſtafrikanj
ſchen Anſiedler erfahren die Deutſchen Stimmen“
aus zuverläſſiger Quelle, daß über den Zeitpunkt des
Empfangs eine Beſtimmung überhaupt noch
nicht getroffen iſt. Auch die Angabe, daß die
Aubienz in Wilhelmshaven ſtattfinden werde, beruhe
ledtglich auf Vermutungen.

Von Hamburg aus erfolgte am Sonnabend abend
9 Uhr auf dem Dampfer „Wittekind“ vie Abfahrt
des Truppentransportes für Südweſtafrika. Um
8 Uhr nahmen die Truppen am Schuppen auf dem
Landungsplatze Aufſtellung. Der Kommandant von
Altona Generalleutnant v. SluytermanLangeweyde
hielt eine Anſprache, in der er den Soldaten, die frei
willig hinguszogen, um für Deutſchlands Ruhm und
Ehre zu kämpfen, den Scheidegruß entbot und mit
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Der Führer des
Kommandos gedachte in ſeiner Erwiderung der freund
lichen Aufnahme in Hamburg und brachte ein Hoch
auf Hamburg aus. Unter den Klängen der Muſik
kapelle und brauſenden Abſchiedsrufen verließ der
Dampfer darauf den Hamburger Hafen.

Politiſche Ueberſicht.

geordnetenhaus erwiderte am Freitag auf eine
Anfrage des Abgeordneten Baron Bannffy, be
treffend Maßnahmen zur Bekämpfung der drohenden
Futternot, Ackerbauminiſter Talliän v. Vizek,
die Regierung ſei ſich des Ernſtes der Sache be
wußt und beſchäftigte ſich mit Vorkehrungen zur Ab
wehr der Futternot. Der Miniſter bat das Haus,
ihm eingehendere Mitteilungen jetzt zu erlaſſen, weil
vorzeitige Erklärungen in ſolchen delikaten Fragen
mehr Schaden als Nutzen ſtiften könnten. Man
möge den Verfügungen der Regierung Vertrauen ent
gegenbringen.

Rußland. Der Kreischef in Surmalin
Oberſtleutnant v. Boguslawski, wurde, wie dem
„Moskowski Liſtok“ aus Eriwan mitgeteilt wird, in
der Nacht zum 24. Juli während eines Baſars im
Dorfe Jgdyr durch einen Schuß getötet.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

England. Jm engliſchen Unterhauſe kam
es am Freitag zu ſtürmiſchen Szenen bei der
Beratung über eine Vorlage, die von der Regierung
eingebracht war, um vie Schwierigkeiten zu beſeitigen,
die durch die Weigerung der Grafſchaftsräte von
Wales, das Unterrichtsgeſetz durchzuführen, ver
anlaßt wurden. Die radikalen Mitglieder bekämpfen

wenn

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen Ab

nergiſch die Vorlage und nach fünfſtündiger Beratung
waren nur zwei Unteranträge erledigt. Premierminiſter
Balfour beantragte darauf den Schluß der
Debatte über vie erſten zehn Zeilen der Vorlage.
Der Vorſitzende des Komitees Lowther nahm den
Antrag an und ließ zur Abſtimmung ſchreiten.
Die walliſtſchen Radikalen proteſtierten dagegen und
verweigerten die Teilnahme an der Abſtimmung.
Lowther erklärte, er müſſe über ihr Verfahren dem
Sprecher Bericht erſtatten. Da aber der Sprecher durch
Unwohlſein dem Hauſe ferngehalten war, übernahm
Lowther als zweiter Sprecher den Vorſitz und
erſtattete unter den Zurufen: Pfui und Schande!
ſich ſelbſt formell Bericht über das Verhalten der
Radikalen und forderte dieſe zur Abſtimmung auf.
Nach einer ſtürmiſchen Szene rief LloydGeorge (lib.)
aus Wir wollen nichts mehr mit der Sache zu tun
haben. Asquith (lib.) erklärte: Wenn die Mitglieder
für Wales dieſes Verfahren einſchlagen, wird die ganze
Oppoſition ein Gleiches tun, worauf ſämtliche Mit
glieder der Oppoſition das Haus verließen. Die
Spezialdebatte wurde darauf geſchloſſen. Kurz darauf
kehrte die Oppoſitionspartei in den Sitzungsſaal zurück
und beantragte angeſichts der jüngſten Ereigniſſe die
Vertagung des Hauſes. Premierminiſter Balfour
erklärte nach weiterer Erörterung, er werde nur un
beanſtandete Vorlagen zur Diskuſſton bringen. Der
Antrag der Oppoſition wurde zurückgezogen und kurz
nachher das Haus vertagt.

Dürkei. Zur Reformaktion in Maze
donien wird offiziös aus Konſtantinopel mitgeteilt,
daß nach der offiziellen Statiſtik des Generalinſpektors
für die drei mazedoniſchen Wilajets bis jetzt rund
6000 Emigranten, das Wilajet Adrianopel nicht ein
gerechnet, aus Bulgarien zurückgekehrt ſind, was über
85 Proz. der bulgariſcherſeits angegebenen Geſamt
zahl der Flüchtlinge ausmacht. Die Zahl der
Amneſtierten beträgt über 1800. Für die Rückkehr
der Amneſtierten ging der verlängerte Termin am
5. Auguſt zu Ende Es wird aber wahrſcheinlich
eine Verlängerung bewilligt werden. Ferner wird
offiziös aus Konſtantinopel gegenüber Angaben über
die ungenügende Heranziehung des chriſtlichen Ele
mentes bei der Reformaktion in den drei mazedoniſchen
Wilajets feſtgeſtellt, daß in die Gendarmerie bereits
beinahe 25 Proz. Chriſten verſchiedener Nationali
täten aufgenommen wurden. Dieſer Prozentſatz dürfte
ſich noch ſteigern, da die Sichtung der Gendarmerie
von ungeeigneten Elementen durch den Kommandanten
Di Giorgis Paſcha und die Adjoints der Großmachte
noch keineswegs beendet iſt. Bei Erſatz der weiteren
Abgänge werden die chriſtlichen Elemente noch mehr
berückſichtigt werden im Verwaltungs, Juſtig und
Polizei Dienſt ſind bereits über 300 Chriſten an
geſtellt. Auch dieſe Zahl wird ſich nach und nach
erhöhen, da die Sichtung des geſamten Beamten
perſonals fortgeſetzt wird. Seit Beginn der Reform
aktion find über 1000 Beamte äabgeſetzt oder in
Unterſuchung gezogen worden. Von der ma ze
doniſchen Bandenbewegung wird aus Sofia
berichtet. Donnerstag nachts wurde auf ein in der
Nähe der Stadt belegenes Pulvermagazin ein
Ueber fall verübt. Der Wachtpoſten, welcher durch
einen Schuß verwundet wurde, alarmierte rechtzeitig
die Wachtkompagnie, welche die Angreifer verſagte
Von ven Tätern fehlt jede Spur.

Südafrika. Aus Südafrika wird der „Daily
Mail aus Kapftadt gemeldet Jn Burgersdorp fand

am 3. d. M. die Beiſetzung der im Kriege gefallenen
Kap Rebellen ſtatt. Reformierte Geiſtliche hielten An

ſprachen an die zur Feier erſchienenen etwa 5000
Afrikander. Botha ermahnte die Anweſenden zur

Wahrung ihrer Neutralität, betonte aber, die Afrikander
dürften niemals Engländer werden. Die Londoner
„Morning Poſt“ berichtet aus Pretorig, die Buren
führer weigerten ſich, dem Vorſchlag der Regierung
beizupflichten, daß ein Drittel des Geſetzgebenden Rats

ernannt und zwei Drittel gewählt werden ſollen.
Sie erklären, ſte könnten nichts annehmen, als eine
vollſtändig repräſentative Regierung.



Nordamerika. Der amerikaniſche Geſandte in
Konſtantinopel hat berichtet, er habe bisher die er
wartete zufriedenſtellende Antwort des Sultans
bezüglich der Rechte amerikaniſcher Bürger
in der Türkei nicht erhalten. Während der Fortdauer
ver Verhandlungen werden möglicherweiſe die ameri
kaniſchen Kriegsſchiffe in Gibraltar bleiben, um zur
Unterſtützung des Geſandten bei den Verhandlungen
bereit zu ſein. Der für die Präſidentſchafts
wahl in den Vereinigten Staaten von den Demokraten
als Kandidat nominierte Oberrichter Parker hat,
wie aus New York gemeldet wird, ſein Amt als
Chefrichter des Appellhofes von New York nieder
gelegt. Jn Chicago kommt es nach einer
Meldung des Londoner „Daily Expreß“ zu fort
währenden Zuſammenſtößen zwiſchen Aus
ſtändigen und der Polizei. Letztere droht mit
energiſchen Maßnahmen. Jn einem Kampf am
3. Auguſt ſeien 50 Ausſtändige durch die Polizei
niedergeſchlagen worden.

Deutſchland
Berlin, 8. Aug. Aus Bergen, 6. Aug. wird

berichtet: Kaiſer Wilhelm erledigte heute die
durch Kuriere überbrachten Sachen und nahm vie Vor
träge des Vertreters des auswärtigen Amts und des
Chefs des Militär und des Marinekabinetts entgegen.
Zum Frühſtück hatten u. a. der deutſche Konſul Mohr
und ſeine Familie Einladungen erhalten. Nachmit
tags unternahm der Kaiſer mit Gefolge bei ſchönem
Wetter einen Spaziergang am Lande. Am Sonntag
iſt der Kaiſer von Bergen nach Odde abgereiſt.

(Der Miniſter des Jnnern) macht be
kannt, daß ſich ſämtliche Bundesregierungen damit
einverſtanden erklärt haben, daß die Wirkſamkeit der
zur Ueberwachung des internationalen
Mädchenhandels bei dem Berliner Polizeipräſtdium
eingerichteten Zentralpolizeiſtelle auf das Reich aus
gedehnt wird, und daß die Koſten nach Verhältnis der
Matrikularbeiträge der einzelnen Bundesſtaaten ver
teilt werden. Einige Bundesregierungen haben ihre
Zuſtimmung indes als widerruflich bezeichnet.

(Zu dem Geheimerlaß des Kaiſers) in
Sachen des Bilſeprozeſſes bemerkt die „Poſt“, es
ließe ſich nicht einſehen, weshalb dieſe Order, wenn
fie wirklich ergangen ſei, geheim gehalten wurde.
Jhr Jnhalt hätte dazu keine zwingende Veranlaſſung
gegeben. Es ſei eine bedauerliche Schwäche der
Regierung, wenn aus Beſorgnis vor dem ſozial
demokratiſchen Geſchrei eine Geheimniskrämerei ge
trieben werde in Dingen, die keineswegs das volle
Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen haben. Zu der
Veröffentlichung des Geheimerlaſſes wird der „Staats
bürgerztg.“ von kundiger Seite geſchrieben „Am
1. Dezember 1903 wurde, zuſammen mit einer
anderen, eine Kabinettsorder des oberſten Kriegsherrn,
betreffend den Forbacher Prozeß, an die Kommandeure
ſelbſtändiger Truppenteile unter Vorſichtsmaßregeln
verſendet, wie ſie nur für Angelegenheiten allerſekreteſter
Art, z. B. für gewiſſe Mobilmachungsvorſchriften,
üblich ſind. Der von dem Kaiſer ſignierte Text wurde
im Militärkabinett durch Stabsoffiziere, alſo ohne
Zuziehung ſubalterner Hilfskräfte, nach Diktat in
der erforderlichen Anzahl von Exemplaren ver
vielfältigt; die einzelnen Exemplare waren numeriert;
die Empfänger erhielten Befehl, ſie dem ihnen
unterſtellten Offizierkorps bald nach Eingehen
vorzuleſen und das erhaltene Exemplar hierauf
poſtwendend an das Militärkabinett zurückzu
liefern. Wie auch geſchehen.“ Wenn nun der
„Vorwärts“ in der Lage war, den Text dieſer aller
ſekreteften Order publizieren zu können, ſo iſt der
Gewährsmann der „Staatsbürgerztg.“ der Meinung,
daß der Mittelemann kaum in den Chargen vom
Feldwebel abwärts zu ſuchen ſei, und daß man ebenſo
wenig einen jüngeren, noch unerprobten Offizier in
ihm vermuten könne, für welche Schlußfolgerung wir
ihm natürlich die Verantwortung überlaſſen müſſen.

Zum Schulkompromiß) hat, wie wir der
„Rhein.Weſtf. Zig,“ entnehmen, der Allgemeine
Lehrerverein in Düſſeldorf die nachfolgende
Reſolution angenommen „Der Allgemeine Lehrer
verein Düſſeldorf. wünſcht aus pädagogiſchen, ſchul
techniſchen, nationalen und ſozialen Grunden, daß es
den einzelnen politiſchen Gemeinden überlaſſen bleibe,
die Schulen nach ihren Wünſchen einzurichten. Der
Verein erblickt in dem Schulkompromiß eine Ge
fährdung der Simultanſchule, deren rechtlich
gleichberechtigte Stellung neben der Konfeſſtonsſchule
durch den Geſetzesantrag zu einer geduldeten werden

ſoll, ſodaß die Weiterentwicklung der Simultanſchule
unmöglich gemacht wird.“

er Entwurf eines Geſetzes zur Ver
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe,) wie
er auf Grund der bisherigen Beratungen von den
beteiligten Miniſterien aufgeſtellt worden iſt, wird
nebſt Begründung im „Reichsanz.“ veröffentlicht
Der wichtigſte Abſchnitt des Entwurſs, der die Grund
ſätze über die Benutzung der Gebäude zum Wohnen
und Schlafen aufſtellt, ſcheint, ſoweit ſich bei flüchtiger

Durchſicht feſtſtellen läßt, den Beſtimmungen des
früheren Entwurfs zu entſprechen

Eine Novelle zur Gewerbeordnung)
iſt nach einer Meldung des „Berl. Lokalanz.“ wieder
in Arbeit. Die betreffenden Vorarbeiten ſeien ſchon
ſeit längerer Zeit in Angriff genommen. Ver
anlaſſung dazu hätten namentlich die Verhältniſſe bei
der Zulaſſung zu Gaſtwirtſchaften gegeben. Indeſſen
ſeien auch andere Fragen bei einem Auebau ver
Gewerbeordnung in Erwägung zu ziehen. So die,
ob Arbeiter, die gegen ihre Mitarbeiter tätlich geworden
ſind, ſofort entlaſſen werden können.

(Die Gründung ſozialiſtiſcher Jugend
vereine) nach belgiſchem Muſter ſchlägt Genoſſe
Fendrich im ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ vor.
Fendrich kündigt einen Antrag für den Bremer
Parteitag an, das Thema der ſozialiſtiſchen Jugend
vereine auf den nächſten Parteitag zu ſetzen.

(Unter den im Ausland lebenden
Deutſchen) ſollen, wie der „Neuen Züricher Ztg.
mitgeteilt wird, Unterſchriften geſammelt werden für
eine Maſſenbittſchrift an Reichstag und Reichskanzler,
um eine Aenderung des Geſetzes über Erwerb
und Verluſt der Reichsangehörigkeit herbei
zuführen. Die Hauptwünſche ſeien: Jedem im Aus
lande lebenden Deutſchen ſoll die Sicherheit gewährt
werden, daß er niemals gegen ſeinen Willen ſeine
Rechte als Reichsangehöriger verlieren kann; die
Wiedererwerbun g der verlorenen Reichs
angehörigkeit ſoll in jeder Hinſicht erleichtert und
in keinem Falle ſo erſchwert werden, wie dies bisher
der Fall iſt; die Gebühren für die Konſulats
eintragungen ſollen abgeſchafft oder doch erheblich
vermindert werden, und endlich ſoll das ſchlecht ver
ſtändliche Fremdwort Matrikel durch die Bezeichnung
„Konſulatsliſte der deutſchen Reichsangehörigen“ erſetzt
werden. Die „Frankf. Ztg.“ fügt hinzu, daß nach
ihrer Kenntnis der Verhältniſſe es insbeſondere das
preußiſche Miniſterium des Jnnern ſei, das der
Wiedererwerbung der verloren gegangenen Reichs
angehörigkeit oft die größten Schwierigkeiten entgegen
ſetze; dabei ſpielten die konfeſſtonellen Verhältniſſe
eine beſonders wichtige Rolle.

(Die Amtshauptmännſchaftin Leipzig)
hat „im Intereſſe der öffentlichen Ordnung folgende
Verordnung erlaſſen: „Wer in Zukunft es unternimmt,
den Gewerbebetrieb eines anderen dadurch zu ſtören
oder zu beeinträchtigen, daß er öffentlich vor einer
Menſchenmenge oder durch Verbreitung von Schriften
oder durch öffentlichen Anſchlag dazu auffordert, in
einem beſtimmten Gewerbebetrieb keine Waren anzu
kaufen oder zu beſtellen, beziehungsweiſe in einem be
ſtimmten Geſchäftslokale nicht zu verkehren, wird mit

Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft bis zu 14
Tagen beſtraft. Die Verordnung iſt offenbar ver
anlaßt durch die von der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung in Leipzig proklamierte Boykottierung einer
Anzahl Gaſtwirtſchaften, die ihre Säle nicht zu ſozial
demokratiſchen Verſammlungen hergeben wollen. Es
fragt ſich aber, ob ſie als rechtsgiltig angeſehen wird,
wenn ſie zur gerichtlichen Prüfung gelangt. Sie
verſtößt gegen 9 152 der Gewerbeordung, da ſie auch
die Boykottierungen trifft, die zum Zwecke günſtigerer
Lohn und Arbeitsbedingungen proklamiert werden.
Nach der Verordnung wurden übrigens auch Offiziere
die ihren Untergebenen den Beſuch beſtimmter
Gaſtwirtſchaften verbieten, ſich einer ſtraf
baren Handlung ſchuldig machen, und Arbeitgeber,
wie Herr v. Stumm, könnten im Bereiche der Amts-
hauptmannſchaft Leipzig kein „patriarchaliſches Regi
ment mehr führen.

(Kolonialpoſt.) Der Kaiſerliche Gouverneur
von DeutſchOſtafrika, Graf v. Götzen, telegraphiert
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, daß die am 3. und
4. d. M. in Dar es Salaam ſtattgehabte Land
wirtſchaftliche Ausſtellung einen über Erwarten großen
Erfolg erzielt habe.

Volkswirtſchaftliches.
Auf dem Verbandstag des Zentral-

verbandes der ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzervereine Deutſchlands wurde
in Fortſetzung der Verhandlungen am Freitag zunächſt
die Frage erörtert: Welche Forderungen der
Vernunft, der Gerechtigkeit und Billig-
keit ſind im Verhältnis zwiſchen Haus
wirt und Mieter von beiden Seiten zu be
achten? Der Berichterſtatter Landtagsabg. Rechts
anwalt Dr. Cohn- Deſſau führte unter häufigem
lebhaften Widerſpruch aus Der Hausbefttzerverein zu
Deſſau, deſſen Syndikus er ſei, ſei zu der Ueber
zeugung gelangt, daß die Hausbeſiher nur dann die
öffentliche Meinung gewinnen können, wenn ſte be
ſtrebt ſeien, das Verhältnis zwiſchen Hauswirt und
Mieter zu einem wirtſchaftlich und ſozialgerechten zu
geſtalten. Wenn auch die Lage der Mieter nicht eine
ſchwächere ſei, ſo ſei ſte doch jedenfalls eine un
ſicherere. Wenn dem Hauswirt in Zeiten des
Ueberfluſſes von Wohnungen eine Wohnung gekündigt
werde, dann ſei dies mißlich. Aber trotzdem ſei ſeine

Lage immer noch eine beſſere als die der Mieter.
Das ſei wenigſtens die Anſicht der öffentlichen
Meinung. Es ſei dringend notwendig, daß der
Hauswirt ſeine Vertragsrechte nicht bis aufs tz aus
nütze. Es genüge nicht, von wirtſchaftlichem und
ſozialem Frieden zu ſprechen, man müſſe auch danach
handeln. Er ſei der Anſicht, daß der Hausbeſttz
kein Geſchäft, ſondern nur eine Kapitalsgus-
nützung ſei. Der Hauswirt dürfe ſich nicht auf das
geſchriebene Recht verſteifen. Seiner Anſicht nach
gingen die Mietsverträge zu weit. Zum
mindeſten ſollten die Mietsverträge den wirtſchaftlichen
und ſozialen Verhältniſſen entſprechen. Gewiß gebe
es ſchikanöſe Mieter, es gebe aber auch ſchikanöſe
Hauswirte. Man dürfe nicht Verträge machen, die
ven Hauswirt berechtigen, den Mieter bei jeder Kleinig
keit auf die Straße zu ſetzen. Man möge Miets-
verträge machen, die vor unſerem ſozialen Gewiſſen
beſtehen und die jeder anſtändige Menſch blindlings
unterſchreiben kann. Der Redner erntete auch am
Schluſſe ſeiner Ausführungen, von denen ſich denken
läßt, daß ſte manchem in der Verſammlung ſehr
gegen den Strich gingen, heftigen Widerſpruch, da
neben aber doch auch ſtürmiſchen Beifall. Er be
antragte die nachfolgende Reſolution „Der Zentral
verband der ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzervereine
Deutſchlands tritt dafür ein, daß das Verhältnis
zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern ſo ausgeſtaltet
werde, daß es dem ſozialen Empfinden gerecht werde.
Rechtsanwalt Dr. Märker Berlin meinte, daß der
Vorredner durch ſeine Ausführungen den Sozialdemo
kraten Waſſer auf die Mühle geliefert habe. Er erſuchte
um Zuſtimmung zu folgendem Antrag „Der Verbands
tag betrachtet es nach wie vor als ſeine Aufgabe,
das Verhältnis zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern
in einer den Anforderungen der Gerechtigkeit und
Billigkeit entſprechenden Weiſe zu geſtalten Auch
eine Anzahl von anderen Rednern übte Kritik an den
von dem Referenten kundgegebenen Auffaſſungen.
Kalkbrenner Wiesbaden behauptet, die Mitglieder
des Zentralverbandes hätten ſtets ſoziales Empfinden
gehabt, dazu hätte es des Vortrages des Rechtsanwalts
Cohn nicht bedurft. Er ſei der Meinung, daß der
Vortrag den Hausbeſitzern ungemein geſchadet habe.
R.A. Dr. UckermannBerlin äußerte ſich in ähn
lichem Sinne und erſuchte, überhaupt keinen Beſchluß
zu faſſen. Jm Schlußwort bemerkte Rechtsanwalt
Dr. Cohn, er ſei kein Sozialdemokrat, ſiehe aber
auf ſozialem Boden. Er ſei der Meinung, die Hand
habung des Mietsvertrages dürfe nicht vom P

man nicht eine den heutigen Zeitverhältniſſen ent
ſprechende geſetzliche Regelung des Mietsverhältniſſes

Stadtrat Baumeiſter Hartwig Dresden führte aus
Die angeblich ſchroffen Mietsverträge ſeien notwendig,
da es bekanntlich auch ſchikanöſe Mieter gebe.
Aber ſchroff ſeien die Mietsverträge niemals
gehandhabt worden. Er habe in ſeinen Berliner
Häuſern 240 Mieter. Wenn bei dieſen der Hauswirt
komme, dann heben die Mütter ihre Kinder jn die
Höhe und rufen Hurra, Papa kommt! (Heiterkeit.)
Daraus könne man erſehen, in welch gutem Ver
hältnis er mit ſeinen Mietern ſtehe. Die öffentliche
Meinung werde in der Hauptſache von der Pteſſe
gemacht. Dieſe werde man aber erſt dann als
Freundin der Hausbeſttzer gewinnen wenn es dem
Zentralverband gelungen ſein werde, jedem Journaliſten

ein eigenes Haus zu ſchaffen. (Heiterkeit.) Nach
längerer Erörterung wurde mit geringer Mehrheit
beſchloſſen, von einer Beſchlußfaſſung Ab
ſtand zu nehmen. Der Verbandstag beſchäftigte
ſich im weiteren mit den Verträgen, die der
Zentralverband mit den verſchiedenen Ver
ſicherungsGeſellſchaften abgeſchloſſen hat.
Es wurde veſchloſſen, den Vertrag mit der Stuttgarter
Geſellſchaft zu kündigen.

X Deutſch ruſſiſcher Handelsvertrag.
Es beſtätigt ſich, daß der neue ruſſiſche Handelsver
trag am 1. Januar 1906 in Kraft treten ſoll.

Im Hinblick auf die neuen Handels
verträge hat der Deutſche Handelstag auf
ſeiner letzten Vollverſammlung Ende März dieſes
Jahres eine Reſolution angenommen, in der gefordert
wird, daß die Uebergangsfriſt zwiſchen der Ent
ſcheibung über den künftigen Zuſtand und ſeinen
Eintritt, entſprechend der in den geltenden Handels
tarifverträgen enthaltenen und auch in die künftigen
Verträge aufzunehmenden Kündigungsfriſt, auf ein
Jahr bemeſſen werden ſoll. Da auf die alsdann
vom Präſidium des Handelstages an den Reichs
kanzler gerichtete Eingabe bisher ein Beſcheid nicht
erteilt worden iſt, die Angelegenheit aber inſolge des
Abſchluſſes des ruſſiſchen Handelsvertrages immer
dringender wird, ſo hat jetzt, wie die „Köln. Ztg.“
mitteilt, der Handelsvorſtand Nürnberg
den Handelstag um eine erneute Vorſtellung bei
der Reichsregierung erſucht und zugleich die Handels
kammern, die der obigen Reſolution zugeſtimmt haben,
Um Unterſtützung ſeines Vorgehens gebeten Der
Handelsvorſtand Nürnberg betonte dabei, daß die
gänzliche Unſicherheit in der Frage für Handel und

Willen des Vermieters abhängen Weshalb wolle S
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Jnduſtrie, beſonders für unſere Exportinduſtrie, ſchon
jetzt in hohem Grade ſchädlich wirke. Dieſer Schaven
würde ſich bedeutend ſteigern, wenn die möglicherweiſe

ſchon bald zum Abſchluſſe gelangenden Handels
verträge mit kurzem Termin zur Einführung gelangen
ſollten. Es ſei deshalb erforderlich, die Reichs
regierung nochmals aufs eindringlichſte zu erſuchen,
die Uebergangéfriſt bis zum Jnkräfttreten der neuen
Handelsverträge ſo reichlich zu bemeſſen, daß es
Handel und Induſtrie möglich ſei, ſich auf die künf-
tigen Verhältniſſe vorzubereiten
MOGGGGGGGGA.X&;C“ÄCTÜCCAAÜÄGeeeee

Gerichtsverhandlungen,
Dresden, 3. Aug. Mit 1 Mk 86 Pfg. Vermögen,

einem exborgten „Kapital“ von 300 Mk. und einer zehnmong
tigen Gefängnisſtrafe wegen Betrugs hinter ſich ein Drogen
Groſſogeſchäft zu etablieren, dazu gehört ſchon etwas. Der
Drogiſt Guſtav Wilhelm Wendt hat es fertig gebracht,
uud zwar ſpielend mit Hilfe von ſplendit und prahleriſch aus
geſtatteten Briefbogen und Couverts, Rieſenplakaten, hochelegan
tem Auftreten uvd einer Mietsdroſchke erſten Ranges. So
hat er im ganzen 103 Firmen in Dresden, Leipzig, Chemnitz,
Berlin, Hamburg, Hannover, Breslau, München, Bremen,
Frankfurt a. M. e lieferungswillig gemacht und unter der
Deckadreſſe „Guſtav Wendt, Drogen-Engros,“ einer Firma,
die nie exſtierte, zuſammen ſür über 20000 Mk. Waren,
darunter auch Fleiſch und Delikateßwaren, herausgeſchwindelt.
Dieſelben ließ Wendt ſofort nach Empfang durch ſeine beiden
„Geſchäftsreiſenden“, zwei Herbergsbrüder, in einem Handwagen
in der Stadt herumfahren und Haus für Haus um Schleuder
preiſe feilbieten. Bezahlt hat er im ganzen nur 2500 Mk.,
den übrigen Erlös aber zu ſeinem Lebensunterhalt und zu
Reiſen in böhmiſche Bäder in ſchöner Begleitung verwendet.
Die geprellten Firmen wurden nacheinander klagbar, aber ohne
Erfolg, da Weudt den Offenbarungseid leiſtete. Schließlich
bemächligte ſich indeſſen dte Staatsanwaltſchaft der Perſon
des famoſen Groſſiſten, und das Ende vom Liede wax deſſen
Vrrurteilung zu 4 Jahren und 6 Monaten Gefäng
nis und 5 Jahren Ehroerluſt. Discite monili!

Vermiſchtes.
Großer Bran d.) Aus Jlsfeld (Württemberg), 5.

Auguſt wird gemeldet: Bei dem Brande, der geſtern nach
mittag ausgebrochen war, ſind von 560 Häuſern 310
einge äſchert worden. Ein Mann iſt in den Flammen um
gekommen. Ein Kind wird vermißt. Bei dem Einſturz von
Hänſern und bei den Rettungsarbeiten iſt eine größere Anzahl
Menſchen verletzt worden. Sehr viel Vieh und Geflügel iſt
verbrannt. Das Feuer entwickelte ſo große Hitze, daß ſelbſt
die Holzkreuze auf dem Kirchhof Feuer fingen. Nur am Ein
gang und am Ende des Dorfes ſtehen noch Häuſer. Eine
weitere Ausbreitung des Feuer gilt jetzt als ausgeſchloſſen.
Der Urheber des Brandes iſt ein ſiebenjähriger Knabe, der
mit einem Spirituskocher in einer Kammer, in der ſich Stroh
befand, Aepfel braten wollte. Dabet ſiel der Kocher um und

Von einen falſchen Mobilmacher) wird der
„Vow. Wremja“ aus dem Städtchen Wladim ir in Wolhynien
berichtet: Jn einen der Döffer des Kreiſes erſcheint eines
ſchönen Tages ein Herr in Militäruniform, zitiert den Gemeinde
älteſten heran und eröffnet ihm, daß er erſchienen ſei, um die
Reſerviſten des Dorſes abzuführen ſie hätten ſich zur Abreiſe
am nächſten Tage bereit zu halten. Darauf erhob ſich natür
lich allenthalben ein furchtbares Klagegeheul, bis der Pſeudo
Offizier durchblicken ließ, daß er gegen angemeſſene Entſchädig
ung vom Dienſte befreien könnte, wem daran läge. Es fanden
ſich einige, die nach Zahlung einer mehr oder weniger großen
Summe feferlichſt von der Einberufung befreit wurden. Dann
ließ ſich der Uſurpator vom Dorfälteſten ein Gefährt geben, um
ins nächſte Dorf zu fahren am nächſten Tage werde er wieder
kommen. Selbſtverſtändlich kam er nicht, beräuberte dafür aber
noch verſchiedene andere Döafer, bis er der Polizei in die
Arme lief.

König Eduard,) ſo wird aus Cowes gemeldet,
ſegelte am Donnerstag auf der Jacht Kaiſer Wilhelms „Me-
teor“, die ſich unter den Bewerbern um den Preis der Stadt
Cowes befindet.

Einen tödlichen Sturz vom Wagen) erlitt durch
die Läſſigkeit des Vaters der 9 Jahre alte Knabe Paul Groß
in Berlin. Der Vater, der als Kutſcher in der Strelitzer
Straße einen Steinwagen fuhr, hatte ſeinen Sohn mit auf
den Sitz genommen und ihm die Leine anvertraut. Plötzlich
ging das eine Pferd unregelmäßig. ſodaß der Knabe herunter
fiel. Obgleich der Vater den Wagen ſofort zum Stehen
brachte, war der Knabe ſo unglücklich auf das Straßeupflaſter
gefallen, daß er einen Schädelbruch und innere Verletzungen
davontrug. Er ſtarb im Lazaruskrapkenhaus.

Ein merkwürdiges Naturſchauſpiel) war in
den letzten Tagen auf der Jnſel Sylt zu beobachten, nämlich
unermeßliche Schwärme von Sardinen, die auf weite
Strecken am Strande entlang das Waſſer dunkel färbten und
zeitweiſe das Baden faſt unmöglich machten. Sie ſind ſonſt
dort, wie der „Tägl. Rundſchau“ geſchrieben wird, ganz unbe
kannt; die Fiſcher bezeugen übereinſtimmend, daß ſie ſeit hundert
Jahren dort nicht geſehen worden ſeien. Da zugleich von der
bretoniſchen Küſte, wo die Hauptlaichplätze der Sardinen ſind,
das Verſchwinden der Fiſche gemeldet wird, mögen ſie eine
Reiſe an den deutſchen Strand gemacht haben. Während es
nun in den erſten Tagen bei klarem Waſſer genau zu beo
bachten war, wie die zahlloſen Tierchen ſich trotz des Wellen
ganges immer ſicher hinter der Linie hielten, die den unter
ſeeiſchen ſteilen Abfall der Sylter Küſte bezeichnet, fingen ſie
kürzlich an, höher und höher auf den flachen Strand zu drängen,
ſo daß ſie in die ſich überſchlagender Wellen gerieten und
erbarmungslos aufs Trockene geworfen wurden. Tagelang
hatte man das jammervolle Schauſpiel von Tauſenden und
Abertauſenden im Tode zappelnder und ſpringender Fiſche.
Der Grund für das veränderte Verhalten der Tiere wurde
bet aufmerkſamer Beobachtung klar: auf der ganzen Linie
hinter den Sardinenſchwärmen ſchoſſen kräftige grüne Fiſche,
die räuberiſchen Makrelen, blitzſchnell hin und her, die
Sardinen vom offenen Meere abſperrend und gierig unter
ihren Opfern aufräumend, die ſich nur dadurch vor ihnen
retten konnten, daß ſie immer näher an den gefährlichen Strand
dängten und ſo dem Erſtickungtode auf dem Sande entgegen
gingen. Bemerkenswert war weiter noch, daß augenſcheinlich

größeren Feinde bedrängt wurden, der bald hier, bald dort
auftauchte. Es war ein Katzenhak, dem Makrelen wie
Sardinen gleicherweiſe zur Beute wurden. Einmal geriet er
bei Wenningſtedt im Uebereifer der Verfolgung auf den Strand,
wo ihm die anweſenden Badegäſte mit Stöcken und Spaten
zu Leibe gingen. Doch gelang es dem übel verhauenen Räuber,
noch lebend wieder das Waſſer zu gewinnen. Er verſchwand
ſchleunigſt auf Nimmerwiederſehn Die Shylter Fiſcher wiſſen
den nnerwarteten Sardinenſegen nicht recht zu nützen. Nur
hin und wieder fiſcht ſich einer einen Korb voll, zu Hühner
futter. Faſt die ganze zahlloſe Maſſe von Sardinen, die ſich
in den Wellen tummelte, liegt jetzt in endloſer ſilbergrauer
Reihe am Strande und wird von den Fliegen und der zehrenden
Seeluft raſch bis auf Haut und Grat verzehrt. Und noch
immer iſt kein einziges fremdes Fiſcherboot da, um die draußen
liegenden tauſende Makrelen wegzufangen, die Verfolger der
großen Sardinenzüge, die immer noch längs der Sylter Küſte
ſchwimmen. Die Verſuche Sylter Fiſcher mit ihrem unzu
reichenden Fiſchgerät ſind nicht beſonders erfolgreich geweſen,
doch hat man vom Kampener Strand ſchon prächtige Makrelen
in die Fiſchräucherei nach Weſterland geſandt, andere unter
den Sylter Einwohnern 10 Pfg. das Stück friſch verhökert.

(Tolſtok Vater und Sohn.) Der „Gaulois“ ver
zeichnet eine Petersburger Meldung, daß Tolſtois Sohu als
Freiwilliger in ein Regiment eingetreten iſt, das nach der
Mandſchurei abgeht. Damit ſetzt ſich der Sohn in direkten
Widerſpruch zu ſeinem Vater, der ſich erſt kürzlich gegen den
Krieg im allgemeinen und gegen den jetzigen Feldzug im
fernen Oſten ganz beſonders ausgeſprochen hat.

Reklameteil.

Keine leeren Behauptungen
ſind es, wenn geſagt wird, daß es keine feinere und wirkungs
vollere Geſundheits und Schönheitsſeife für die zarteſte Häut

der Frauen und Kinder gibt B g. tauſende vonals die Myrrholinſeife. 6Wels. ärztlicheu und
anderen Anerkennungen und die fortgeſetzt ſteigende Nachfrage,
die große Beliebtheit dieſer einzig daſtehenden Schönheitsſeife

Er. Millionen gebrauchen nur
das beſte was j das bewährteſte de Myrrholinseife, Sunnaetut
Myrrholin Glycerin Tube 50 Pfg., beſter Hautereme, nicht
fettend. MyrrholinPuder Mk. 1 verhütet u. beſeitſgt Wundſein.

Eine Hungerkur bei Brechdurchfall, wie ſie die Kinder
erleiden müſſen, welche nur Thee oder Eiweißwaſſer bekommen,
kann nicht günſtig auf die Krankheit einwirken und macht das
Kind unr noch ſchwächer. Rationeller iſt eine Abkochnng von
Kufeke's Kindermehl in Waſſer, welche dem Kinde nicht
nur die nötige Flüſſtgkeitsmenge, ſondern in derſelben eine leicht
verdauliche Nahrung zuführt, die den Krankheitsſtoffen einen
ſchlechten Nährboden darbietet und dadurch die Gährungsvor
gänge im Darmkanal unterdrückt und ſo direkt heilend wirkt.
Dagegen bieten die Eiweißflocken des Eiweißwaſſers den
Bakterien gerade einen guten Nährboden dar und können ſo
die Krankheihtserſcheinung eher ſteigen außerdem werden ſie
von dem erkrankten Darmkanal ſchlecht aufgenommen und un

ſetzte das Stroh in Flammen beide, die Verfolgten wie die Verfolger, von einem dritten, verändert im Stuhlgang ausſcheiden.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Karl Wilhelm, S. des

Tapezierers Vollmer. Getraut: der
Schloſſer R. Spiegel mit Frau E. geb. Potſchkat.

Stadt. Getauft: Robert Karl, S. des
Fleiſchers Scholz; Karl Franz Otto, S. des
Bäckers Mädel Jda Gertrud, T. des Arbeiters
Buſch; Kurt Oskar, S. des Schneiders Utecht;
Arthur, S. des Geſchirrführers Mandler;
Katharinag Annamarke, T. des Bureaugehülfen
Dzieyk; Hans Gottfried, S. des Kaufmanns
Wolff. Getraut: der Sattler und Tape
zierer P. R. Lange in Cöpenick mit Frau
M. H. geb. Schubert. Beerdigt: die
Witwe Schiebel; der j. S. des Maurers
Schrepper die j. T. des Fabrkkarb. Wengler.

Mittwoch abend 81/4 Uhr in der „Herberge
zur Heimat“ Miſſionsſtunde. Dtiakonus
Schollmeyer.

Gottesackerkirche. Donnerstag nach
mittag 5 Uhr Wochengottesdienſt. Prediger

ordan.J Neumarkt. Getauft: Richard Willi
Alfred, S. des Maurers Bretſchneider.
Beerdigt: ein unehel. S.; eine unehel. T.

Altenburg. Getauft: Ernſt, S. des
Maurers Zorn. Beerdigt: die T. des
Lohgerbers Päſold; der Stationsaſſiſtent a. D.
Lehmann der Lehrer und Küſter a. D. Bohne

Wocdesanmzeige,
Sonntag früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach

ſchweren Leiden unſer liebes Lottehen im
Alter von 6 Monaten, was tiefbetrübt anzeigen

Max einze u. Frau.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

1725 Uhr ſtatt.

Sonnabend abend 9 Uhr folgte unſer lieber
Willy im 13. Lebensjahre ſeinen beiden
Schweſtern in die Ewigkeit nach.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Tell
nahme tieſbekrübt an die trauernde

Familie Warnieke,.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

5 Uhr vom Trauerhauſe gr. Ritterſtraße 25
aus ſtatt.

Für die herzliche Anteilnahme beim Heim
gange meines lieben Mannes, des Stattons
aſſiſtenten a. D.

Paul Lehmann,
ſage ich Allen meinen innigen Dank.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1904.

Amlie Lehmanngeb. Meichelt.

Zivülſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 1. bis 7. Auguſt 1904.

Eheſchließungen: der Sattler Paul
Länge mit Hedwig Schubert, Cöpenick; der
Schloſſer Richard Sptegel mit Eltſe Potſchkat,
Annenſtraße 17.

Geboren: dem Tiſchler Knobloch 1 S.,
Clobigkauerſtr 21 dem Handelsmann Naumann
I S., Hirtenſtraße 5a; dem Arbeiter Schmidt
1 S., Oberaltenburg 19; dem Kupferſchmied
Willſch 1 T., Mühlberg 5 dem Arbeiter
Kroſtewitz 1 S., Unteraltenburg 42; dem Rechen
gehilfen Hillig 1 T., Friedrichſtraße 9; dem
Zimmermann Köcke 1 T., Vorwerk 13; dem
Zigarrenſortierer Bart 1 T., Oberburgſtraße 8;
dem Zigarrenmacher Hierſe 1 S., Tiefer Keller 3;
dem Feuerſozietätsbeamten Malpricht 1 T.,
Neumarkt 59; dem Handarbeiter Kumm 1 S.
Neumarkt 11; dem Reg.Civ.Superumerar
Schön 1 S., Lindenſtraße 14; dem Handar
beiter Müller 1 T Oelgrube 3; dem Arbeiter
Nagel 1 T., Hüterſtraße 1.

Geſtorben: der S. d. Maurers Schrepper,
2 Mon. Schmaleſtraße 13; die Tochter des
Lohgerbers Päſold, 1 Mon., Oberaltenburg 12;
der StationsAſſiſtent a. D. Paul Lehmann,
60 Jhr., Bismarckſtraße 1; der Lehrer a. D.
Hermann Bohne, 79 Jhr., weiße Mauer 27
die T. des Fabrikarbeiters Wengler, 1 Jhr.,
Saalſtraße 2.

Bekanntmachung.
Das I. Bataillon 7. Thüringiſchen Jnfan

terie Regiment Nr. 96 in Naumburg a. S.
wird am 16., 17. und 18. d. Mts. des
Vormittags einige Stunden in dem Gelände,
welches von den Ortſchaften Knapendorf
Bündorf Biſchdorf- Raſchwitz Niederelobicau

Benndorf Körbisdorf Blöſien Geuſa
Atzendorf und Merſeburg begrenzt wird, ſein
diesjähriges Zug Kompagnie und Prü
fungsſchießen abhalten. Die Schußrichtung
geht nördlich von Geuſa nach Ober und
Nieder Clobicau.

Während der Schießübung wird das als
Gefahrenbereich zu betrachtende vorſtehend näher
bezeichnete Gelände durch Militärpoſten abge
ſperrt werden. Den Weiſungen der Poſten iſt
Seitens des Publikums im Jntereſſe der eigenen
Sicherheit Folge zu leiſten

Merſeburg, den 4. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.

J. V. M. v. Zimmermann.
KreisDeputtferter.

Hofwohnung, Stube Kammer und Küche,
iſt ſofort oder I. Oktober zu beziehen

Preuſzerſtraſze 17.
Freundliche neueingerichte Etage, 5 Räume

und Küche, ev. auch geteilt, ſofort oder ſpäter
beziehbar, zu vermieten. Preis 360 Mk. Näh
zu erf, in der Exped. d. Bl.

Bekanntmachung.
Die Ausführung von Kanaliſationsarbeiten

in der verlängerten Moltkeſtraße und der Straße
nach dem Garniſonlazarett ſoll vergeben werden.

Bedingungen und Preisverzeichniſſe liegen
im Stadtbauamt zur Einſicht aus. Die Ver
ſchloſſenen Angebote ſind bis Dienstag den
16. d. Mts. vormittags 11 Uhr, einzureichen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1904.
Der Stadtbaurat.

Blumenthalstrasse 4
ſt die erſte Etage, beſtehend aus 2 Wohnſtuben
nebſt einer großen zweifenſtr. und einer einfenſtr.
Schlafſtube, Küche, gr. Korridor und ſämtlichem
Zubehör, zum Preiſe von 330 Mk. zum 1. Okt.
oder früher zu beziehen. Näheres

Naumburgerſtraßze 6, part.

Die erſte Etage

Halleschestrasse 35,
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und Zubehör,
iſt zum 1. Januar zu vermieten. Preis 650 Mk.

Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlaſſtuben
Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen Blumenthalſtraſte I.

Freundliche Parterre Wohnung, Stube,
Kammer, Küche, 1. Oktober beziehbar

Hoalleſcheſtraße 22.
Zwek kleinere Wohnungen zu vermieten

Preis 90 und 80 Mk.
gr. Ritterſtraße 25.

Freundliche Wohnnng,
2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, in
neuerem Hauſe per Oktober von Jngenfeur zu
mieten geſucht. Offerten unter I P an die
Exped. d. Bl.

Beſſere möblierte Zimmer
mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Hausverkauf.
Das den Güärtner'ſchen Erben gehörige

Grundſtück gr. Ritterſtraßze 25, beſtehend

und großem Garten, ſoll erbteilungshalber ver
kauft werden und wird hierzu Termin auf

Donnerstag den II. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr,

im Hotel „Dammſchloſz“ anberaumt. Be
dingungen im Termine. Nähere Auskunft erteilt

Otto Adler, Dammſtr. 5.

3000 M.auf ſichere Hypothek zu leihen geſucht. Offerten
unter M an die Exped. d. Bl. erbeten.

2 freundl. Schlafſtellen
offen Brühl 17, I.Jn der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße 12 a, ſind noch Wohn und Schlaf
räume an hier oder in der Umgegend
arbeitende ledige Handwerksgehülfen, Arbeiter
u. ſ. w. zu vermieten.

Preis pro Woche von 1,40 Mk. an;
Frühkaffee mit Zubrot pro Portion von
10 Pfg. an; volle Verpflegung nach Verein
barung

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt
wird auch an außer der Herberge Wohnende
zu billigem Preiſe verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit
Anfragen ſind an den Hausvater Künne zu
richten. Der Vorſtand.
GeaaaaeaeeSuche ein

Materialwaarengeſchäft

zu pachten.

Kauf ev. ſpäter nicht ausgeſchloſſen.
Gefl. Offerten erbitte unter R B. 150

aus Vorder- und Hinterhaus, Stallgebäuden

an die Exped. d. Bl.

SZeitungsMaln
und Packpapier

hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Vuchdrucerei Th. Rössner.

I200 c.auf ſichere Hypothok zu leihen geſucht. Offerten
unter O B an die Exped. d. Bl. erbeten.

r Zwei Käauferſchweine
e Kreuzſtraſte 4.

2Freibank-
Mittwoch, Freitag und

Sonnabend v. früh Uhr ab
Rindſleiſch

Verkauf.
Die Verwaltung.



Schöne Bilste
und volle Körperformen erzielt man durch den

Gebrauch von

z e en
Neumarkt-Drogerie.

Ohne Gleichen
ſind die notoriſch unvergleichlichen Wirkungen
für die Hautpflege und gegen alle Hautun
reinigkeiten und Ausſchläge der altbewährten

Original TeerſchwefelSeife

CarbolteerſchwefelSeife

Marke Dreieck mit Erdkugel u. Kreuz
von Bergmann O. Berlin NW.
v. Frankf. a. M. Vorr. 50 Pf. p. Stück

bei Pramz Wiürth, Seifenfabrik.

Erhielt heute einen großen Poſten gute

Ankwaschhretter
und kann ſelbige zu billigen Prelſen abgeben.

Gleichzeitig empfehle

Badeſchwämme
und Fenſterleder

in nur guter Qualität.

Waſchleinen
in allen Größen vorrätig.

RNugso Nariung,
Gotthardtsſtr. 15.

Achtung! Achtung!
Erfurter Blumenkohl!
in feinſter weißer, ſowie auch geringerer
Ware halte ſtets vorrätig.

Desgleichen empfehle ſämtliche

Grünwaren, Obſt
und mehlreiche Kartoffeln.

Frau Schuberth,
Johannisſtrafze 15.

Marktſtand: les VekKe.
Gerwaniſche Fiſchhandlung.

empfiehlt
Schellfiſch, Cabeljau
Schollen, Zander,

e Fernerfeinſte Kieler Bücklinge, ge
Flundern, Lachsheringe,

Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven
Cilronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.

Sommerſproſſen,
Meſſer Blütchen, Puſteln, Verunzieren
jedes Geſicht, darum waſche man ſich täglich mit

„„Is ma ““-Lilienmilchſeife, Stück 50 Pf.
Allein echt: Wilh. Kieslich,Adler Drogerie, Markt 23 Entenplan)

100 Stück Kanarien,
ſowie ſämtliche Heckbauer und UUtenſilien,

Hähne vonumzugshalber zu verkaufen
3. Mark an. Prima Heckweibchen echter
Stamm. Trute Stück 75 Pf. bis 1 Mark.

Lehmamm, Breiteſtraße 8. Hof.

Zur Ausführung von

in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Albert u. Anna Mischur.

zum Verkauf.

r. Schellfiſch, J

Leungerſtraße 4.
Eröffnung Renstag den 9. Auguſt 1901,

e vormittags 10 Uhr.J Wasserbäder, russiseh-iriseh-römisehe

e Bäder, Kasten-Dampfbäder,
alle Kurbäder.

Leitungswaſſer Zentralheizung.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1904.

Um regen Zuſpruch bittet

Rauch. aS.

Dienstag und Mittwoch
ſtelle ich einen großen Poſten

vorgezeihneter ind fertig geſtickter

G 77

20 vis 25 Prozent
unter Preis

G. Brand

Den 28. Auguſt bin ich
verreiſt.

Fee.
i Hermania-
Waldemit neueſter Torpedo-Sreilaufnabe

ſtnd unſtreilig die beſten

Setdel w. Naumanun, Dresden.
Seiclel u. Naumann sind langjährige Lieferanten der Militär-

Behörden im In- und Ausſande und alleinige Lieferanten
der Kaiserlich deutschen Beichspost.

klang gefunden und ſich bereiks viele Anhänger erworben

Vertreter: A. Wagarr, Markt Nr. 3.
Fahrrad und Nähmaſchinen Handlung. Reparatur Werkftatt.

e
h

Möbliertes Zimmer
mit Schlafkabinett an beſſern Herrn zu vermietenGerstenstroh

Amateurverkauft runmn o entzseln,
Neumarkt 38.

Zur Anfertigung von
Damen u. Kindergarderoben
empfiehlt ſich

Krause. Hälferſtraße 126.

Photographen

Verein
Heute Dienstag

Mit 125 Mark pro Monat,
Fixum, Proviſion und Speſen engagiert eine
große Lebens, Unfall, Haftpflicht, Volks
Feuer 2c. Verſ.- Geſellſchaft tüchtigen Herrn.
Nichtfachmann erhält Ausbildung. Offertenunter G an die Exped. d. Bl. Verſammlung

Heidel n. NAanmann's Motor zweiräder haßen überall vollſten An S e

Tivoli Theater.
Dienstag 9. Auguſt 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäus
Der

Bureaukrat,
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.

Ella Fanny Muſäns.
Geasthnarnns

„um Ritter St. Georg
Dienstag den 9. Auguſt

großes Grtra-
Militär-Konzert,

ausgeführt von der

geſamten Kapelle des Jüſtlier-
Regiments Generalfeldmarſchall

Graf Blumenthal Arx. 36
unter perſönl. Jeikung des Kgl.
Auſikdirekkors Herrn Wiegert-

Vorverkaufs Billets a 40 Pfg. bei den
Herren Kaufmann E. Purſche, Neumarkt,
M. E. Schultze Buchhandlung, Gotthardts
ſtraße, A. Dietzold, Dom 1, und im Konzert
lokal. An der Kaſſe 50 Pfg.
Große Jllumingtion.
Ein Abend in Venedig.
Bei ungünſtiger Witterung

H findet das Konzert am 16. d. M.
ſtatt.
Hochachtend H. Adlev.
Deutſcher Kaiſer

Sonntag den 15. Auguſt findet in meinem
Lokale ein

Erbsenausraten
ſtatt. Der beſte Rater erhält eine Flaſche
Wein, der zweltbeſte eine Flaſche Kognak,
der dritte eine Flaſche Likör. Die Fiaſche
e Erbſen iſt ſchon jetzt im Lokale ausge

ellt,

Aeutſcher Kaiſer
eute

d's Restauration,
euteSchlachtefeſt.

Dienstag

hausſcyl. Wurſt.n n e t r
Goldne Kugel.

Mittwoch

Schlachtefeſt.
Dienstag abend Bratwurft.

Die Hauptagentur
einer erſten deutſchen Feuerverſicherungsgeſell
ſchaft für Merſeburg und Nachbarorte
mit beſtehendem Jnkaſſo iſt zu vergeben.

Herren mit guten Beziehungen, welche Zeit und
M Luſt zur Akquiſition haben, werden gebeten um

M Einſendung ihrer Adreſſe unter W Z. 154 an
N Daube C Co G. m. b. H. in Frankfurt a. M.

I kräft. Arbeitshurſchen
5 bis 16 Jahre alt) ſuchen

Bd. Pfefferkorn Co., G. m. b. H.,
Halleſcheſtraße.

Ein Mädchen ſür Küche und Hausarbeit
wird bei gutem Lohne für ſofort oder ſpäter

nach Halle geſucht. Näheres bei
Frau Rentmeiſter Wolfram,

Oberaltenburg 10, 1 Tr.
Per 1. Oktober oder früher ſuche ich eine

künferin.
G. Brand

er
Suche ſ. ſof u. ſpäter ſehr gute Stellen
hier und ausw. Köchin, Stuben und Haus
mädchen für Rittergüter, Mädchen für alle
Arbeiten, Knechte und Mädchen aufs Land er
halter koſtenfreke Stellen durch

Frau Renviette Langenheim,
Stellenvermittlerin, Schmaleſtraße 21.

Anfwartung
geſucht Marienſtraße S part.
Eine goldene Damennhr in Reipiſch
verloren, Monogramm J. 8. Gegen Belohn.
aszugeben beim Gaſtwirt K. LemZ, Reipiſch.

Hierzu eine Veilage,

n
Von Montag den 8. bis Sonntag



c

21. Gauturnfeſt
des Nordoſtthüringer Turngaues.

Weißenfels, 8. Aug. Das am Sonnabend,
Sonntag und heute, Montag, in hieſtger Stadt ab
gehaltene Gauturnfeſt geſtaltete ſich zu einer nationalen
Kundgebung aller Geſellſchaftsklaſſen, die dank der
ſorgfältigen Vorarbeiten des hieſigen Feſtkomitees un
gehindert ihren Verlauf nehmen konnte. Die Stadt
zeigte ſich feſtlich geſchmückt und froh ſahen die
hieſtgen Bürger den bereits Sonnabend nachmittag
in großer Anzahl eintreffenden Turnern ent
gegen. Jhre Anzahl belief ſich am Sonntage
auf über 3000, außerbem nahmen noch über 1000
Turner aus der hieſigen Stadt an dem Feſte teil.
Am Sonnabend abend fand im Etabliſſement „Bad“
der einleitende Feſtkommers ſtatt. Bis zum letzten
Winkel war der große Garten mit ſeinen Kolonnaden
beſetzt. Den einleitenden Konzertnummern folgte ein
vom Herrn Lehrer Bethmann jr. ſchwungvoll ge
ſprochener, vom Herrn Lehrer Barth hier verfaßter
Prolog mit einem lebenden Bilde. Erſter Bürger
meiſter Wadehn begrüßte ſodann in längerer ein
drucksvoller Rede als Vertreter der Stadt Weißenfels
die Feſtgenoſſen und Turner, denen er ein herz
liches „Willkommen“ entbot und wobei er mit
einem freudig aufgenommenen Kaiſerhoch ſchloß.
Der Vorſitzende des hieſtgen Turnvereins „Germania“
Werkmeiſter Bachmann, übergab im Namen des
Feſtkomitees nach einigen herzlichen Dankesworten an
die ſtädtiſchen Behörden und vie hieſige Bürgerſchaft,
für die bei den Vorarbeiten gewährte Unterſtützung,
die Feſtleitung dem Gauvertreler Herrn Direktor L.
Bethmann-Langendorf und ſchloß mit einem
dreifachen Hoch auf das Vaterland. Darauf ergriff
der Gauvertreter das Wort, ver ſich zunächſt dem
Danke des Vorredners anſchloß, um dann noch
die Wichtigkeit der Gauturnfeſte, ſowie der ganzen
Turnerei als Bindeglied zwiſchen Schule, Heer
und Bürgertum beſonders hervorzuheben. Er ſchloß
ſeine begeiſterte Rede mit dreifachem „Gut Heil“
auf die deutſche Turnerſchaft, als die Korporation,
die zum Kampfe für das Vaterland mehr als eine
Million Streiter ſtellt. Zwiſchen den Reden erfreute
der Sängerchor der Weißenfelſer Turnerſchaft unter
Leitung Kantor Allendorfs durch herrliche Lieder
vorträge. Gemeinſame Lieder brachten die Stimmung
der einzelnen in gegenſeitige Fühlung und turneriſche

Aufführungen der hieſtgen Turnvereine, der Männer
turnverein mit gemiſchtem Turnen mit Keulenſchwingen,
der Kochſche Turnverein mit einem anmutigen Reigen
ſeiner Damenabteilung, einſtudiert und geleitet von
Fräulein Deutſchbein, „Germanig“ mit Leiter
gruppen, „Frieſen“ mit Flachturnen und der Städtiſche
Turnverein mit gemiſchten Freiübungen, geſtalteten den
Abend mit ſchlichter turneriſcher Schönheit aus.

Am Sonntag morgen begann das Wetturnen
bereits früh 62 Uhr auf dem vom Herrn Amtmann
ReinhardtBurgwerben überlaſſenen Feſtplatze
zwiſchen der Merſeburger Straße und dem Bahn
terrain. Der leicht bewölkte Himmel berechtigte zu
den beſten Hoffnungen für die 364 Turner, die an
dem friedlichen Wettſtreite teilnahmen. Wegen des
gegen Mittag niedergehenden Regens mußte das
Wetturnen leider abgebrochen werden. Auch der
gegen 2 Uhr ſich nach dem Marktplatze in Bewegung
ſetzende Feſt zug hatte hierunter zu leiden. Nachdem
man hier Aufſtellung genommen, begrüßte Herr Erſter
Burgermeiſter Wadehn die Feſtteilnehmer vom Balkon
des Rathauſes herab mit kernigen Worten, denen er
den Wahlſpruch „Mit Gott für König und Vater
land“ zu Grunde legte und die er mit dreifachem
Gut Heil“ auf S. M. ven Kaiſer ſchloß. Nach
Abſingung der erſten Strophe der Nationalhymne
marſchierte der Feſtzug unter ſtrömendem Regen
nach dem Feſtplatze, wo aber dieſer unangenehme
Begleitumſtand noch bis kurz nach 5 Uhr an
hielt. Jn kurzen Worten ſprach der Gauvertreter
Bethmann auf vem Fetzplatze ſeine Freude darüber
aus, daß ſich trotz der Ungunſt der Witterung ſo
viele Gauvereine an dem Feſtzug beteiligt hatten.
Die vorgeſehene Feſtrede mußte ausfallen. Ebenſo
hatten die unter Leitung des Gauturnwarts Schnur
pfeil- Merſeburg vorgeführten Freiübungen
unter dem Wetter zu leiben. Als vann aber ſpäter
die Sonne wieder ſtegend durch die Wolken brach,
füllte ſich auch der bis dahin nur ſchwach beſuchte
Feſtplatz, auf dem der reichliche Staub nun völlig
gelöſcht war, mit einem zahlreichen Publikum, dem
der Schluß des Wetturnens, ſowie das MuſterRiegen
und Kürturnen noch eine Fülle intereſſanter Uebungen
darbot. Die Preisverteilung wurde infolge der ver
zögerten Beendigung des Wetturnens auf 10 Uhr
abends nach dem Etabliſſement „Bad“ verlegt. Gegen
9 Uhr ſetzte ſich der Ein zug in die Stadt, an dem
faſt ſämtliche Vereine teilnahmen, in der Merſeburger
Straße in Bewegung.

Auf dem Marktplatze kam es nach einem Umzuge
um das KaiſerWilhelm Denkmal noch zu einer macht
vollen Kundgebung. Gauvorfitzender Bethmann

„eillage zum Merſeburger Corre
wiederholte vor der kauſendköpfigen Menge den ſchon
auf dem Fefſtplatze ausgeſprochenen Dank des Gau
vorſtandes und der Turnvereine an die Behörden der
Stadt und ihre bewährte Bürgerſchaft und an die
Preſſe. Mit einer Ermahnung an die Turnvereine,
der Sache treu zu bleiben, mit Grüßen an vie in
der Heimat Gebliebenen und die Familien, mit dem
Wunſche auf ein frohes Wiederſehen und mit der
Aufforderung, auf alle zuſammen, auch auf die Stadt
und ihre Einwohnerſchaft, ein „Gut Heil“ zum
nächtlichen Himmel emporzuſchicken, entließ der Gau
vorſitzende die Vereine.

Die Verkündung der Sieger ergab 66 in
der erſten Stufe und 51 in der zweiten Stufe. Jn
der erſten Stufe erhielt Max Hänschen, T.-V.
„Frieſen“, Naumburg mit 69*7, Punkten den
erſten (verzichtet auf den Kranz), Reinhold Wengler,
M.-T.-V. Halle mit 63 Punkten den zweiten
und Hans Keck, Kochſcher T.-V. Weißenfels
mit 61 Punkten den dritten Preis. In der zweiten
Stufe erhielt Emil Franke, To. 1861 Lützen
mit 545 Punkten den erſten, Paul Wanbel,
Allg. To. Halle mit 54 Punkten den zweiten
und Franz Roſenburg, To. Oſendorf mit
50 Punkten den dritten Preis.

Die Muſterriegen wurden wie folgt bewertet:
An 1) Stelle T.V. „Frieſen“Naumburg, Doppel
barren, 4,9 Punkte; 2) T.V. „Rotſtein“ Merſe
burg Florettfechten, 4,8 P. 3) T. V. „Frieſen“
Naumburg, Barren, 4,5 P. 4) T. V. Altenburg a. S.,
Stabübungen, 4,4 P. und an 5) Stelle, ſämtlich
mit 42 P., T.-V. „Germania“Weißenfels, Barren,
Reck, Federbrett; T.-V. Halle, Barren und Federbrett;
M.T.V. Naumburg, je im Keulenſchwingen und am
Barren T.-V. „Frieſen“Naumburg, Pferd. Gau
vorſitzender Bethmann ſchloß den feierlichen Akt ver
Preisverteilung mit Heilsrufen auf die Sieger. Der
Feſtball in den Räumlichkeiten des „Neuen Thegters“,
im „Bad“ und im „Goldenen Hirſch“ führte be
ſonders in den beiden erſteren einen koloſſalen An
drang herbei und gab dem zweiten Feſttage den bei
den. Turnern ſelbſtverſtändlichen „ſchwung“ vollen
Abſchluß.

Liebenwerda, 7. Aug. Bei Hennersdorf
wurde die Leiche eines etwa 40 Jahre alten, gut
gekleideten Mannes in einer Schonung unweit ver
Straße aufgefunden. Der Fremde hatte ſich erſchoſſen.
U. g. wurde bei ihm ein Kuvert mit dem Namen
Weinſtein gefunden, ſonſt aber keinerlei Ausweis
papiere.

t Halle, 6. Aug. Geſtern abend gegen 9 Uhr
ertrank beim Baden in der Saale am Saalanger
der Drechslerlehrling Ernſt Süße. Die Leiche iſt
noch nicht gefunden.

t Berga, 7. Aug. Ein Knecht des Landwirts
Hohnſtedter hierſelbſt wurde auf vem Felde beim Ge
treidemähen vom Hitzſchlage getroffen und ſtarb
auf der Stelle.

Gr. Schwülper, 5. Aug. Heute mittag
gegen 12 Uhr entſtand etwa 1 Kilometer von hier
an der Cellerſtraße in einer dem Freiherrn von Mahren
holz gehörenden Forſt Feuer, das einen Komplex von
etwa 100 Morgen, meiſt Kiefernbeſtand, vernichtet hat.

t Leipzig, 6. Aug. Tötlich verunglückt bei
Ausübung ſeines Berufes iſt geſtern nachmittag in
der 6. Stunde der in der Leſſingſtraße Nr. 24 wohn
haft geweſene, 63 Jahre alte Maurer Friedrich
Hermann Pfefferkorn. Der Mann ſtürzte beim Ab-
putz eines Hauſes in der Davidſtraße etwa 12 Meter
herab, wobei er ſein Leben einbüßte. Der Verſtorbene
ward nach dem Inſtitut für gerichtliche Medizin über
geführt. Er hinterläßt Frau und fünf Kinder.

t Dresden, 7. Aug. Am heutigen Sonntage
gegen 3 Uhr nachmittags iſt Perſonen
zug 2627 0 bei ver Halteſtelle Bertsdorf an der
ſchmalſpurigen Linie Zittau--Oybin mit einem ent
gegenkommenden Leerzuge zuſammengeſtoßen und
entgleiſt. Hierbei ſinv 10 Reiſende erheblich, mehrere
leicht und vom Bahnperſonal 3 Perſonen verletzt
worden. Der Verkehr zwiſchen Bertsdorf uud Oybin
iſt bis zur Beſeitigung der Aufräumungsarbeiten
unterbrochen. Kurioſa bringt hier die Hitze zu
Tage. Als die Waſſer der Elbe ſich verlieſen,
wurden auf dem Grunde ſichtbar nicht bloß leere
Bierſlaſchen, Konſervenbüchſen, Stiefel ohne Sohlen
2c. ſondern auch man ſtaune ein Klavier
ohne Beine, ein veritabler Kochherd und ein Etui
ſilberner Löſſel, jedenfalls Hinterlaſſenſchaften aus dem
Haushalt der Waſſergötter, die bei ihrer überſtürzten
Flucht nicht alles in Sicherheit bringen konnten.

Lokalnachrichten.
Moerſeburg, den 9. Auguſt 1904.

Tagebuchblättergus DeutſchOſtafrika
Unſern geehrten Leſern bieten wir von der heutigen

ſpondent.
mee eNummer unſeres Blattes an eine Reihe von Aus

zügen aus dem Tagebuche unſers in Oßafrika wirken
den Landsmanns, des Paſtors und Miſſtonars Sieg
fried Delius. Es ſind zumeiſt Schilperungen einer
Reiſe ins UſamboraGebirge, die der Verfaſſer unter
nommen hat, um namentlich die Arbeit der größeren
MiſſtonsStation Hohenfriebeberg kennen zu lernen.
Wie uns mitgeteilt iſt, wird bei dem am 14. d M.,
nachmittags 3 Uhr, im Garten der „Reichskrone“
ſtattfindenden Miſſtonsfeſt der gegenwärtig auf Urlaub
in Deutſchland weilende Arbeitsgenoſſe des Verfaſſers,
nämlich Herr Miſſtonar Paſtor Liebau Näheres aus
der eigentlichen Miſſtonsarbeit in DeutſchOſtafrika
mitteilen.

Bei dem am Sonntag anläßlich des 21. Gau
turnfeſtes in Weißenfels abgehaltenen Wett
turnen wurden von hieſtgen Vereinen folgende
Wetturner mit einem Eichenkranze ausgezeichnet Jn
der erſten Stufe Albert Röhm vom M.-T.-V.
mit 44,3 Punkten den 44., Hugo Mähler, Allg.
D.-V., mit 43,1 Punkten den 51., und Paul
Schneider, M.T.-V., mit 41,1 Punkten den
61. Preis. Jn der zweiten Stufe erhielten
Hermann Zahn, T.V. „Rothſtein“, mit
45, Punkten den 12, Karl Rothe,D. V. „Rotſtein“, mit 45,1 Punkten den i
Max Doſtlebe, Allg. T.-V. mit 48,2 Punkten
ben 22. und Friedrich Sauer, Allg. T.-V. mit
42,3 Punkten den 29. Preis. Beim Muſterriegen
turnen errang ſich außerdem der T.-V. „Rothſtein“,
wie wir ſchon in unſerem Feſtbericht mitteilten, fur
Florettfechten mit 4,8 Punkten den 2. Preis. Wir
gratulieren allen Siegern herzlichſt.

Der Beginn des Unterrichts an der hieſigen
land wirtſchaftlichen Winterſchule iſt auf
Dienstag den 15. Oktober d. J. feſtgeſetzt.
Anmeldungen zur Teilnahme ſtnd an den Direktor
der Schule Herrn Dr. Gwallig hier zu richten.

ap. Das diesjährige Mannſchießen der priv.
BürgerScheiben-SchützenGilde fand am
Sonntag durch vie übliche Königstafel mit an
ſchließendem Ball ſein Enbe. Auf dem Feſtplatze
hatte ſich infolge des Regenwetters das Publikum
nur in ſehr geringer Anzahl eingefunden, ſo daß
wohl manche Hoffnungen, die ſeitens der Zeltinhaber
an den letzten Sonntag geknüpft waren, tatſächlich
auch zu Waſſer geworden ſind.

ap. Jm Etabliſſement „Caſino“ beging am Sonn
tag nachmittag und abend der „Verein ehemal.
Kampfgenoſſen“ hierſelbſt die Feier ſeines
Sommerfeſtes. Des Regenwetters wegen konnte
der Beginn des Nachmittagskonzertes erſt gegen 5 Uhr
ſtattfinden und war wohl auch der ſchwache Beſuch
eine Folge des Witterungsumſchlages. Verſchiedene
Unterhaltungsſpiele für Jung und Alt ſorgten für
die nötige Abwechſelung. Am Abend war der
Caſinogarten gut beſetzt. Ein von unſerer Stadt
kapelle exakt geſpieltes Konzert bot die angenehmſte
Unterhaltung, namentlich fand die Aufführung des
militäriſchen Potpourris „Soldateska“, verbunden
mit Feuerwerk, allgemeine Anerkennung und lauten
Beifall. Ein flotter Ball beſchloß das Feſt.

Der ſeit langem erſehnie Regen ſtellte ſich
endlich am Sonntage ein und zwar wurde uns das
Naß in recht reichlichem Maße geſpendet, ſodaß
Pflanze und Tier wie neubelebt erſcheinen, da ſie
beide, ebenſo wie der Menſch, ſchwer unter der
drückenden Hitze zu leiden hatten. Machte auch der
Witterungsumſchlag vicke Striche durch diverſe Sonn
tagspläne, ſo fügte man ſich doch gern darein, um
ſomehr, als das Ergehen in der erfriſchten Natur viel
köſtlicher iſt, als in den ſonnendurchglühten und faſt
herbſtlich welken Landſchaften, die uns die letzten Tage ge
ſchaffen. Am froheſten dürften aber unſere Landwirte
über den Regen geweſen ſein. Jhnen war er nicht
nur als eine Abkühlung willkommen, ſondern er
brachte ihren Feldern endlich die unentbehrliche Er
friſchung, deren weiteres Ausbleiben den Ernteſegen
bei verſchiedenen Fruchtarten in Frage geſtellt hätte.
Da auch aus Orten oberhalb der Saale der Nieder
gang eines tüchtigen Landregens gemeldet wird, dürften
nun auch die Flüſſe und Bäche für einige Zeit wieder
reichhaltiger mit Waſſer verſorgt ſein.

Jm Gaſthaus „zum Rikter St. Georg“
ſindet heute, Dienstag, ein großes ExtraMilitär-
Konzert ver Kapelle des Füſtlier- Regiments General
feldmarſchall Graf Blumenthal Nr. 36 ſtatt. Die
vortrefflichen Leiſtungen der Wiegertſchen Kapelle ſtnd
hier bekannt, ſo daß es einer weiteren Empfehlung
dieſes Konzertes kaum bedarf. Mit demſelben iſt eine
Jllumination des Gartens verbunden.

Am heutigen Dienstag den 9. Aug. wird hier
auf dem Parkbadgrundſtück das neue Dampf und
Warmbad eröffnet. Außer gewöhnlichen Waſſer
bädern werden ruſſtſchiriſch-römiſche Bäder, Kaſten
dampfbäder, ſowie alle Kurbäver verabreicht. Zu den
Bäbern wird nur Leitungswaſſer verwendet. Das
Bad iſt auf das praktiſchſte eingerichtet und mit
Zentralheizung verſehen. Der Beſttzer iſt langjähriger



Fachmann und können wir einen Beſuch des Bades
nur empfehlen. Jm übrigen verweiſen wir auf das
IJnſerat in heutiger Nummer!

Civoli- Theater.) Die Klaſſiker-Vor
ſtellung am vorigen Sonnabend zeigte ſich trotz der
Schwüle, der das Publikum im Saale ausgeſetzt iſt,
recht gut beſucht, namentlich waren Schüler und
Schülerinnen ſehr zahlreich anweſend. Zur Auf
führung gelangte Schillers „Jungfrau von
Drleans“. Das Drama war durch Herrn Dir.
Heuſer in Szene geſetzt worden, der es verſtanden
hatte, mit den wenigen vorhandenen Mitteln der an
ſprüchsvollen Ausſtattung dieſes Stückes nach Mög
lichkeit gerecht zu werden. Die Szenerie iſt ja aber
auch in einem klaſſiſchen Stück nicht die Hauptſache,
wir vermiſſen ſte vielmehr gern einmal, um dafür
ein gutes Spiel ſeitens der beteiligten Kräfte ein
zutauſchen. Von ihnen wollen wir an dieſer Stelle
nur die Johanna des Frl. Volkmann hervorheben.
Ihre Leiſtung erſchien uns als eine wahrhaft muſter
gültige, ja, unſere nicht geringen Erwartungen wurden
ſogar bei weitem übertroffen und die Meinung noch
weſentlich in uns geſtärkt, daß unſere klaſſiſchen
Dramen das Hauptgebiet. der Tätigkeit Fräulein
Volkmanns ſein ſollten. Sie erſcheint uns hierzu
wie geſchaffen. Jhre tadelloſe Figur machte ſte gerade
als Johanna beſonders ſympathiſch. Dabei war die
Ausſprache vorzüglich und die Charakleriſterung des
gottbegeiſterten Mädchens, das hinausgieht, ſein Vater
land zu retten, packend und wirkungsvoll. Dem Bei
fall, der der Künſtlerin oft bei offener Szene in ſo
reichem Maße geſpendet wurde, ſchließen wir uns
darum gern an Und wünſchen ihr, daß ihr bald ein
mal Gelegenheit geboten wird, ihr Können im
klaſſiſchen Spiel auch an einer größeren Bühne zur
Geltung zu bringen. Die Leiſtungen der übrigen be
teiligten Bühnenmitglieder fielen teilweiſe erheblich
ab, jedoch ſoll nicht verſchwiegen werden, daß man
wohl allſeitig verſuchte, ſein Beſtes zu bieten. Bei
Herrn Schatz machten ſich als König Karl wieder
die leidigen Sprechfehler unangenehm bemerkbar, auch
ließe ſich über die Auffaſſung des Grafen Dunois
ſeitens des Herrn Puſtar ſtreiten.

(Theater.) Heute, Dienstag den 9. Auguſt,
findet eine einmalige Aufführung des Moſer' ſchen
Luſtſpiels „Der Buregaukrat“ ſtatt. Die Haupt
rollen liegen in den Händen unſeres Gaſtes Fanny
Muſſäus, ſowie der Herren Direktor Emil Heufer
und Adolf Sänger. Bei Guſtav von Moſer's
Luſtſpielen amüſtert und unterhält man ſich vorzüglich.
Dieſes vortreffliche Luſtſpiel wird gewiß von unſerm
Theaterpublikum zahlreich beſucht werden Ein
eigenartiger, höchſt intereſſanter Kunſtgenuß ſteht uns
in einigen Tagen bevor, indem an einem und dem
ſelben Abend zwei Stücke aus den Federn von zwei
Merſeburgern zur Aufführung gelangen werden.
„Marietta“, Drama in 1 Akt von Herrn Dr. med.
Linke hierſelbſt und „Schiller in Oggersheim“
von Herrn Oberlehrer Gesky in Wiesbaden, einem
geborenen Merſeburger. „Marietta“ hat hier
ſeine Uraufführung und wird der Autor bei den
Proben ſelbſt anweſend ſein. „Schiller in
Sggersheim“ wurde unlängſt wiederholt am
Stadttheater zu Coblenz aufgeführt. Beide Autoren
haben ſich durch die vorzüglichen Kräfte unſeres Tivoli
Theaters veranlaßt gefühlt, der hieſigen Bühne ihre
Werke zu übergeben. Wir kommen noch einmal auf
dieſen ganz beſonders intereſſanten Abend zurück.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Guerfurt,

S Lützen, 5. Aug. Heute nachmittag in der
fünften Stunde brach bis auf jetzt unaufgeklärte Weiſe
in dem benachbarten Dorfe Röcken Feuer aus. Eine
Scheune mit Erntevorräten ſowie ein neuer Stall ſind
vollſtändig vernichtet. Ein Pferd fand den Tod in
den Flammen.

S Querfurt, 7. Aug. Vergangene Nacht brach
in dem Gehöft des Gutsbeſitzers Otto Banſe in
Nemsdorf Feuer aus. Dasſelbe vernichtete den
Kuhſtall und ein angrenzendes Stallgebäude. Das
Vieh konnte gerettet werden, die auf ven Böden ver
beiden Ställe befindlichen großen Erntevorräte aber
wurden ein Raub der Flammen. Durch tatkräftiges
Eingreifen der Feuerwehr und einer Anzahl anderer
Wehren aus der Umgegend konnten das Wohn
haus und die neuerbaute Scheune, ſowie das an
grenzende Emil Schnickeſche Gut gerettet werden.
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch nichts be
kannt geworden.

Mücheln, 7. Aug. Geſtern abend wurde
die hieſtge Feuerwehr alarmiert. Jn Oechlitz war
ein Stall in Brand geraten die Feuerwehr brauchte
jedoch garnicht nach der Brandſtelle abzurücken, da
der Brand bereits unterdrückt und dem Weiterumſich
greifen desſelben Einhalt getan war.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Auguſt. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, Wetter mit wenig ver
änderter Temperatur, ſtrichweiſe Regen und Gewitter

10. Aug. Teils heiter, teils wolkig, ziemlich
warm, Neigung zu Gewittern und Regenfällen.

Aus dem Tagebuche
des Miſſionars Paſtor Siegfried Delius

in Tanga Deutſch Oſtafrika).
II. Buch.

Mlalo, den 7. März 1904. Das erſte Buch fing mit
der Beſchreibung meiner Reiſe nach Afrika an in dem zweiten
ſoll die Beſchreibung meiner Reiſe nach Uſambara den Anfang
machen. Schneller als ich gedacht, bin ich dazu gekommen,
länger als ich gedacht, wird ſie dauern Br. Liebau beab
ſichtigte in voriger Woche nach Gombero zu gehen, in dieſer
Woche ſollte ich dann hierher reiſen. Da er aber weder Zelt
nach Eſel bekommen konnte, ſo gab er dieſen Plan auf und
forderte mich auf, am Mittwoch voriger Woche meine Reiſe
hierher anzutreten, die nach ſeiner Berechnung nicht ganz
14 Tage dauern ſollte.

Von der Eiſenbahnfahrt bis Korogwe iſt nicht viel zu be
richten, es war tüchtig heiß und ziemlich langweilig. Jn
Korogwe beſtieg ich gleich den telegraphiſch beſtellten Tragſtuhl,
mit dem mich 4 Wangamweſi bis zum Aufſtieg nach Lutindi
durch die Steppe trugen. Von Zeit zu Zeit ermunderte
einer von dieſen Trägern ſeine Genoſſen durch den eintönigen
Geſang der endlos wiederholten Worte: log ſilangaja, oder
le miſſtanole, la miſſianole, oder lo kaſſianule. Nach drei
Stunden waren wir am Fuß des Gebirges angelangt und
nun hatten wir noch 2/2 Stunden zu ſteigen. Jn etwa
20 Serpentinen ſchlängelte ſich der Weg an dem ziemlich ſteilen
Abhang des Gebirges hin. Lutindi liegt circa 1200 m über
dem Meere (der Brocken iſt 1140 m hoch), Korogwe etwa 850,
der Beginn des eigentlichen Aufſtieges 400 450 m, ſo daß
mian noch etwa 750 m Steigung zu überwinden hat. Darum
vermeldet man es auch möglichſt durch die heiße Steppe zu
marſchteren, um die Kräfte für den Aufſtſeg zu erſparen

Lutindi iſt keine eigentliche Miſſionsſtation, ſondern die
vom evangeliſchen Afrika Verein gegründete und unterhaltene
Sklavenfreſſtätte, zugleich Erholungsſtatton für Europäer. Da
zwei Bielefelder Diakonen ſie verwalten, ſo beſtehen ſehr freund
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen Lutinde und unſeren Stationen,
Der erſte Empfang in Lutindt war allerdings etwas kühl; da
ich mich ſo ſchnell zu einer Reiſe entſchloſſen, ſo kam ich natür
lich unangemeldet. Ich traf zuerſt Br. Bokermann, der bei
der Vorſtellung meinen Namen nicht verſtand und nun meinte,
ich ſet irgend ein Europäer aus Tanga, der zur Erholung
nach Lutindtk komme. Er meinte, wenn ich nicht angemeldet
ſet, ſo würde ich wohl nicht bleiben können, da das Dach, das
kürzlich durch einen Orkan völlig zerſtört war, noch nicht fertig
ſek. Als er dann allmählich herausbekam, wer ich ſet, war
er vatürlich ganz umgewandelt und meinte, für mich ſei immer
noch Platz da. Den Abend verlebte ich mit Geſchw. Hosbach
und Schweſter Liebau, die ja ſeit dem 20. Dezember in Lutindi
iſt und ſich recht erholt hat. Wie es in Lutindi ausſieht, kann
und will ich jetzt noch nicht erzählen, ebenſo will ich mit einer
Beſchreibung der anderen Statſonen bis zu meiner Rückreiſe
warten. Ich bin jetzt ſo ſchnell durchgereiſt, daß ich von den
den einzelnen Stationen nicht viel geſehen habe. Für jetzt
will ich mich mit einer Schilderung meiner eigentlichen Reiſe
Erlebniſſe begnügen

Am Mittwoch abend Uhr war ich in Lutindi ange
kommen, am Donnerstag (3. III.) früh /28 verließ ich es
wieder, um zunächſt nach Bungu zit marſchteren. Als Führer
diente mir der Träger meines Koffers. Der Weg von Lutinde
nach Bungu führte (2 Std. weit) durch den herrlichſten Hoch
wald. Rieſige Bäume bilden zuſammen mit den mächtigen, oft
armſtarken Schlingpflanzen, dem üppig wucherden, mannshohen
Farnkraut und dem dornigen Unterholz ein undurchdringliches
Dickicht, durch das der kunſtreich an den Bergesabhängen an
gelegte Weg ſich hindurch ſchlängelt. Jn den tiefen Tal
ſchluchten wuchſen mächtige Baumfarne, die Stille des Waldes
unterbrach hie und da das Krächzen des Hondohondo oder
Nashornvogels. Mitten im Urwald fanden ſich abgebrannte
Stellen, in deren Nähe auch BananenPflanzungen. Die
abgebrannten Stellen zeigten, daß dort demnächſt Bananen
gepflanzt werden ſollen. Kurz vor Bungu teilte ſich der
Weg; ſch fragte meinen Führer, wo denn der links abgehende
Weg hinführe und erhielt zur Antwort. „Njia hit makufa
dieſer Weg ſtirbt“ d. h. hört bald auf. In Bungu kam ich
natürlich ebenſo unerwartet an, wie in Litundt. Jch blieb
auch nur 1 Stunden dort, bis ich gefrühſtückt hatte und bis
der Eſel, den mir Br. Lang- Heinrich zur Verfügung ſtellte,
gefangen und geſattelt war. Von Bungu bis Wuga ſollten
es nach Br. LangHeinrichs Ausſage ſechs Stunden Weges
ſein, ich hatte alſo, da ich um 11 Uhr wegritt, bis zum
Einbruch der Dunkelheit gegen 1/27 Uhr noch reichlich Zeit,
nach Wuga zu kommen. Etwa Std. hinter Bungu teilte
ſich der Weg; der Eſel wollte nach rechts ins Tal abbiegen,
der Träger hinter mir rief mir zu, ich ſollte links den
Berg hinauf reiten. Ich folgte natürlich dem Träger und
ſchlug den falſchen Weg ein, wie ſich bald nachher heraus
ſtellte, denn der Weg wurde immer ſchlechter und wurde zum
ſchmalen Pfade, der einen ſteilen Berg hinaufführte, ſodaß ich
abſteigen und den Eſel führen mußte. Unten im Tal war
ein kleines Dörfchen; ein Mann, der einigermaßen Kisugheli
ſprach, erſuchte ich, uns wieder auf den richtkgen Weg zu
bringen. Dazu mußten wir an der anderen Seſte des Tales
wieder ſteil hinaufklettern, was in der Mittagshitze, zwiſchen
12 u. I Uhr, ein ſchweres Stück Arbeit war Unſer Führer
nannte mich immer „bwang enkubwa großer Herr“. Jch be
nutzte die Gelegenheit, ihn auf den einzigen großen Herrn,
Gott, hinzuweiſen, dem gegenüber alle Menſchen, Weiße und
Schwarze, klein wären. Er verſtand ſehr gut, was ich meinte,
denn von da an nannte er mich nicht mehr „bwanga enkubwa“
ſondern „ndugu hangu mein Bruder (oder wenigſtens Ver
mandter).“ Als wir den hohen ſteilen Berg endlich erklommen
und das Dorf Manka erreicht hatten, an dem die barrabarra,
der Rektweg vorbeiführt, ſah ich im Schatten eines großen
Baumes einen Europär mit einer größeren Karawane raſten.
Es war ein Bekannter aus Tanga, Bezirksrichter Methner,
der auf einer größeren Dienſtreiſe begriffen, hier ſeine Mittags
raſt hielt. Ich ließ mich natürlich nicht lange nötigen, mich
bei ihm ein wenig auszuruhen. Er ließ Kaffee kochen und
lieferte Cakes, ich ſtellte eine ſchöne Ananas, die mir Br.
Lang Heinrich mit auf den Weg gegeben hatte, zur Verfü
gung und ſo hielten wir eine gemeinſame erfriſchende Mittags
mahlzeit, auch der Eſel bekam Futter und der Träger kaufte
ſich in dem Dorf für 2 Peſa (4 PPfg.) ſoviel geröſteten Mais,
daß er reichlich zu eſſen hatte. Um i/23 Uhr brachen wir ge
meinſchaftlich, allerdings in eutgegengeſetzter Richtung auf.
Bis Manka hatte ich zwei Stunden gebraucht, bis Wuga

ſollten es noch vier Stunden ſeln, demnach konnte ich es mit
einbrechender Dunkelheit erreichen. Der Weg ging zunächſt
auf halber Bergeshöhe entlang rechts ſteile, mächtige Felſen,
links ſanfte Abhänge, die mit Mais und Bananenfeldern be
ſtanden waren. Aber wie ſahen die Felder aus vom Mais
waren nur noch die Stauden übrig, von den Bananenblättern
ragten die Rippen kahl in die Luft; hier hatten die Heu
ſchrecken furchtbar gehauſt, die ganze Ernte war vernichtet.
Sie mußten wohl erſt kürzlich dageweſen ſein, denn einzelne
Tiere ſah ich noch häufig; in Manka ſah ich auch einen großen
Haufen geröſteter Heuſchrecken, die von den Eingeborenen ge
geſſen werden ein trauriger Erſatz für die verlorene Ernte
Weiterhin ging der Weg durch ſchönen Wald, bergab und
bergauf, bis ich einen ſtarken Anſtieg den Gipfel des Kimbo
Berges errekchte. Das war gegen 5 Uhr. Nun ging es im
Trab bergab, ſodaß der Träger ziemlich weit hinter mir blieb,
was ich wekter nicht beachtele, denn ich glaubte ja, bald am
Ziele zu ſein. Hätte ich geahnt, wie weit ich noch davon entfernt
war, daß ich nicht 12/2 ſondern noch 3 Stunden zu reiten
hatte, ſo hätte ich natürlich auf ihn gewartet. Es wurde 6
Uhr, die Sonne ging unter, gegen /27 war es ſtockdunkel,
Der Weg ging durch einen finſteren Wald, ſodaß ich nichts
ſehen konnte und ganz dem Eſel überließ, den Weg zu finden.
Oefter ſtolperte dieſer, einmal ging es über eine Brücke und
über Felsblöcke; wie ich nachher in Wuga hörte, iſt da im
Walde eine tiefe Schtucht. Als wir aus dem Walde heraus
waren teilte ſich der Weg; rechts in der Ferne ſah ich ein
Licht und hörte eine Trommel. Jch ſchlug den Weg dahin
ein, er war aber nach wenigen Schritten ſo verwachſen, daß
er nicht die Barrabarra ſein konnte. Darum drehte ich wieder
um und ritt geradeaus weiter. Nach etwa einer Stunde kam
ich durch eine Bananenpflanzung; hier mußte alſo ein Dorf
in der Nähe ſein. Als ich hierdurch war, ſah ich auch einige
Hütten abſeits im Tal, denn der Mond war inzwiſchen auf
gegangen. Da ſich der Weg wieder teilte, ſo band ich den
Eeſel ar, ſtieg ins Tal hinab und holte mir aus einer Hütte
einen Mann der auch bereit war, mich nach Wuga zu
ſühren. Noch 1 Stunde hatte ich bis dahin zu marſchieren,
jetzt im ſchönen Mondſchein und in der Gewißheit, mein Ziel
doch noch zu erreichen. Gegen 9 kam ich endlich in Wuga
an, müde und matt, nicht nur von dem langen und teilweſſe
beſchwerlichen Marſch bezw. Ritt, ſondern auch von der Auf
regung und Sorge, ob ich nicht den Weg verfehlt hätte. Die
Miſſ. Geſchwiſter nahmen mich ſehr liebevoll und freundlich
auf, ſodaß ich mich bald recht wohl unter ihnen fühlte

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 7. Aug. Ein Telegramm des

Generals Stoeſſel an den Kaiſer beſagt: Die
Truppen haben in einer dreitägigen Schlacht am 26.,
27. und 28. Juli alle Angriffe der Japaner mit
ungeheuren Verluſten für dieſelben zurückgeſchlagen.
Die Stimmung der Garniſon iſt eine ſehr gehobene.
Das Geſchwader griff helfend ein, indem es den
Feind in der Flanke beſchoß. Unſere Verluſte be
tragen für alle drei Kampftage an Toten und
Verwundeten ungefähr 1500 Untermilitärs und
40 Offiziere. Die Japaner verloren nach Nach
richten von Chineſen und Gefangenen gegen 10000
Mann. Dieſe Verluſte machten ſich ihnen ſo fühlbar,
daß ſte nicht einmal ihre Toten und Verwundeten
wegſchaffen konnten.

Paris, 7. Aug. Aus Petersburg wird dem
„Matin“ telegraphiert, Kuropatkin habe Befehl
erhalten, ſeine Rückzugsbewegug einzu
ſtellen und zum Angriff vorzugehen.

Tokio, 7. Aug. Admiral Togo berichtet: Am
5. d. Mts. abends naäherten ſich zwei japaniſche
Torpedobootszerſtörer dem Hafeneingange von
Port Arthur zu Rekognoszierungszwecken. Vierzehn
ruſſtſche Torpedobootszerſtörer liefen daraufhin aus
dem Hafen und verſuchten die japaniſchen Schiffe
abzuſchneiden. Als die Japaner durch einen weiteren
Torpedobootszerſtörer Verſtärkung erhielten, griffen ſie
die Ruſſen ſcharf an; dieſe zogen ſich hierauf in den
Hafen zurück. Die Japaner hatten keine Verluſte
ob die Ruſſen unbeſchädigt in den Hafen zurück
kehrten, iſt nicht bekannt.

Petersburg, 7. Aug. Der „Nowoje Wremja“
wird aus Wladiwoſtok gedrahtet: Das Priſen
gericht verhandelte am 5. Auguſt über die Ver
ſenkung des engliſchen Dampfers „Knight
Commander“. Es wurde dahin erkannt, daß der
Dampfer nebſt Ladung eine rechtmäßige Priſe
und die Verſenkung ein dem Völkerrecht
entſprechender Akt geweſen ſei. Bei der Ver
handlung ſtellte ſich heraus, daß die aus Eiſenbahn
material beſtehende Ladung über japaniſche Häfen
nach Tſchemulpo beſtimmt war, wahrſcheinlich für
eine Bahnlinie von Söul nach der Jalumündung.

Paris, 7. Aug. Der „Matin“ meldet aus
Tientſin: Wie ein aus Niutſchwang eingetroffener
Bote dem hieſigen franzöſtſchen Konſul berichtet, iſt
der franzöſiſche Konſularagent in Niu-
t ſchwang am Mittwoch abend von den
Japanern gefangen geſetzt worden. Der
Agent hatte von den Japanern die Freigabe von
zwei unter franzöſtſchem Schutz ſtehenden Perſonen
verlangt, die die Japaner ungerechtfertigter Weiſe
feſtgenommen hatten. Als die Japaner die Frei
laſſung verweigerten, war eine heftige Aus
einanderſetzüng entſtanden, infolge welcher der
Konſularagent gleichfalls feſtgenommen wurde. Er
benachrichtigte nun den amerikaniſchen Konſul, der,
da er ſelbſt nicht intervenieren konnte, einen Boten
an den franzöſiſchen Konſul in Dientſin ſchickte.

Verantwortliche Redaktion Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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